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sich ebenfalls in einem grossen Raum zu entfalten, so wie
es beispielsweise der nordamerikanischen Textilindustrie
immer möglich war. Die schweizerische Textilindustrie hat
in den letzten Jahren grosse unternehmerische Leistungen
vollbracht. Als stark verjüngte Industrie wird sie auch im

Aussenhandei weitere bedeutende Erfolge erringen.

Anmerkung cfer fleda/cf/'on: Die nachstehenden Zahlen über
die schweizerische Gesamtausfuhr und Textilausfuhr 1966

bis 1968 sind dem Quartaisbericht 4 der Paritätischen Kom-
mission der schweizerischen Baumwollindustrie und der
Zentralkommission der schweizerischen Seiden- und Rayon-
industrie und des Handels entnommen.
Wir weisen speziell darauf hin, dass die in dieser Tabelle
angeführten Positionen Bekleidungs- und Konfektionswaren
bei den Ausführungen von Herrn Dir. E. Nef nicht einbezo-
gen sind.

Schweizerische Gesamtausfuhr und Textilausfuhr 1966 bis 1968

(inkl. Bekleidungs- und Konfektionswaren)

1966 1967 1968

in Mio Differenz in Mio Differenz in Mio Differenz
Fr. in °/o Fr. in '/o Fr. in Vo

gegenüber gegenüber gegenüber
Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Gesamtausfuhr 14 203,8 + 10,4 15164,8 + 6,9 17 349,5 + 14,4
davon:
Textilausfuhr 1 382,0 + 7,3 1 404,1 + 1,6 1 559,3 + 11,1

davon:
Chemiefasern und -garne 321,7 + 5,3 325,7 + 1,2 374,5 + 15,0
Gewebe aus Seide und Chemiefasern 141,7 + 0,8 160,9 + 13,5 180,5 + 12,2

Bänder aus Textilien 15,7 — 3,1 14,5 — 7,6 17,6 + 21,4
Garne aus Wolle 44,5 + 3,3 35,7 — 19,8 37,1 + 3,9
Gewebe aus Wolle 66,1 + 13,2 65,6 — 0,8 63,5 — 3,2

Garne aus Baumwolle 69,4 + 28,3 65,7 — 5,3 74,2 + 13,0

Gewebe aus Baumwolle 174,0 + 11,0 174,0 — 192,9 + 10,9

Stickereien 154,1 — 3,9 143,1 — 7,1 156,3 + 9,2

Wirk- und Strickwaren 100,8 + 6,6 103,0 + 2,2 120,0 + 16,5

Bekleidungswaren 115,6 + 11,7 121,3 + 4,9 127,0 + 4,7

Konfektionswaren, andere 27,3 + 1,9 27,7 + 1,5 28,8 + 4,0

Hutgeflechte 33,7 + 5,9 24,3 — 27,9 24,7 + 1,6

Schuhe 91,0 + 14,8 95,6 + 5,1 112,5 + 17,7

Kritisch beobachtet - kritisch kommentiert

100 Millionen Franken Umsatz?

Verschiedene Persön//'cbke/'fen der Texf/7/'ndusfr/'e äusserten
in /üngster Ze/'f die Ans/cht, dass e/'n Texf/'/unfernehmen m/n-
destens einen Jahresumsatz von 700 M/'ü/'onen Franken erz/'e-
/en müsse, dam/'f es auf die Dauer /ebensfäh/'g se/'. /W/t wen/'-

ger Umsatz könnten nur noch Texfi/befriebe ex/'sf/'eren, d/'e

ausgesprochene Spez/'a//'fäfen oder Nouveautés fabr/'z/'eren.
A//e anderen müssfen grössere (Jnfernehmense/'nhe/'fen wer-
den, d/'e au/ versch/'edenen Geb/'efen fäf/'g und verf/'ka/ auf-
gebaut se/'en und den obengenannten Umsatz erz/'e/fen. W/'e

we/'f müssen so/ehe Prognosen ernst genommen werden?

Wenn man davon ausgeht, dass se/bsf e/'n hochproduktives
Texf/'/unfernehmen pro Kopf höchstens 60 000 bis 80 000

Franken Umsatz /'m Jahr erz/'e/f (se/bsf d/'e C/'ba kommt nur
auf 90 000 Franken), müssfe es s/'ch um Unfernehmense/'n-
äe/'ten m/'f m/'ndesfens 7300 b/'s 7700 ßeschä/f/gfen hande/n.
So/che g/'bf es /'n der Schwe/'z noch wen/'ge, se/bsf wenn
aian d/'e m/'f aus/änd/'schen Unfernehmen zusammengesch/os-
senen F/'rmen dazuzäh/f.
'n der schwe/'zer/'schen 7exf/7/'ndusfr/'e g/'bf es rund 70 Kon-
zerne m/'f über 7000 Beschäftigten (a/s M/'ndesfgrenze). Diese

70 Konzerne beschäftigen insgesamt 76 000 b/'s 78 000 Per-

sonen. D/'e ganze Texf/'ündusfr/'e we/'sf fofa/ 65 000 ßeschäf-
f/'gfe auf; d/'e F/'rmen m/'f über 7000 Angeste//fen und Arbe/'-

fern oder m/'f anderen Worten m/'f m/'ndesfens 50 b/'s 80 M/'/-

//'onen Franken Umsatz machen somit heute etwa 25 % der
7exf/7/'ndusfr/'e aus. D/'e Konzentration /'st som/'f noch nicht
sehr we/7 fortgeschritten. S/'e hat aber /'n den /efzfen Jahren
rasche Fortschritte gemacht, ße/' 5 der genannten 70 F/'rmen

haben näm/ich /'n den /efzfen 5 Jahren so/che Konzenfraf/'o-

nen stattgefunden. Es /'st auch e/'ndrücki/'ch, wenn man be-
denkt, dass 70 F/'rmen 25 % a//er ßescbä/f/'gfen /'n der
7exf/7/'ndusfr/'e umfassen, während s/'ch d/'e anderen 75 %
Beschäftigten auf rund 600 F/'rmen verfe/'/en. Wenn w/'r vom
/dea/b/'/d des b/ühenden, m/'ffferen Fam/7/'enunfernehmens
m/'f 50 b/'s 500 Beschäftigten ausgehen, sf/'mmf dieser Kon-

zenfraf/'onsprozess, der unbestreitbar /'m Gange /'st, nach-
denk/ich.

Es gibt Faktoren, d/'e in der fl/chfung der erwähnten 50 b/'s

700 M/'/f/'onen Franken A4/'ndesfumsafz w/'rken: d/'e Markt-
bearbe/'fung w/'rd immer schwieriger und erfordert e/'nen /'m-

mer grösseren Aufwand, insbesondere dann, wenn zum
ße/'sp/'e/ e/'n grosser europäischer Markt bearbeitet werden
so//fe. D/'e Durchsetzung von Marken /'n einem so/chen Markt
/'st nur noch grösseren F/'rmen mög/ich. Auch nur so/che
können /'n grösserem Umfang Forschung betreiben. Der E/'n-

safz moderner Fübrungsm/'ffe/ w/'e Computer, d/'e ß/'/dung

von Führungsstäben, der E/'nsafz von Spez/'a//'sfen /ohnf s/'ch



154 Mitteilungen über Textilindustrie

nur, wenn d/'e Kosten auf e/'nen grösseren Umsatz irerfe/'/f
werden /rönnen.

/4ndererse/fs aber g/'bf es Dutzende von ße/sp/'e/en m/ff/erer
F/'rmen m/'f /r/e/neren Umsätzen, d/'e s/'cf) dan/r e/'ner spe-
z/e//en Le/'sfung immer noch erfo/gre/'cb /'m Mar/d behaupten.
Es scbe/nf a/so nocf) zu früf? zu se/'n, um den Propbefen
des 700-iW////onen-M/ndesfumsafzes recf)f geben zu /rönnen.
Man w/'ege s/cb aber auc/7 n/cbf fn trüger/'scbem Opf/'m/'s-

mus; d/'e Konzenfraf/'onsfendenzen s/'nd vorbanden, und wer
/'bnen /'n Zu/tunff entgehen w/'//, muss s/cb w/r/r//cb enorm
anstrengen, Aucb auf d/'esem Geb/'ef er/rennt man, dass der
fecbn/'scbe Fortschritt und der sfe/'gende Woh/sfand z. T. m/'f

der Umwand/ung /r/e/'nerer und dam/'f übersehbarer und dem
Menschen mehr zusagenderer Sfru/rfuren /'n grössere, un-
persön/fchere £/'nhe/'fen bezah/f werden muss, g/e/'cb w/'e

auch unsere Städte und Dörfer /'m Laufe der Entw/'cK/ung
s/'ch entsche/'dend gewande/t haben. D/'e «gute a/f&Ze/'f» (d/'e
/'n v/'e/en ßez/'ehungen wen/'ger gut war a/s man /'efzf /'dea//'-

s/'erend g/aubfj /'st endgü/f/'g vorbe/', und es b/e/'bf überhaupt
n/'chfs anderes übr/'g, a/s s/'ch den neuen Gegebenhe/'fen

anzupassen nach dem Motto «Voge/ fr/'ss oder sf/'rb».

Spectator

Industrielle Nachrichten

Verschärfte Fremdarbeiterprobleme
Dr. Hans Rudin

We/'ferer Fremdarbe/'ferabbau

Mit Bundesratsbeschluss vom 26. März 1969 ist ein weiterer
Fremdarbeiterabbau von 2 % des Ausgangsbestandes von
1965 verfügt worden. Diese neue Reduktion des betrieb-
liehen Fremdarbeiter-Plafonds muss bis zum 30. November
1969 erfolgen. Zusammen mit den bisherigen Abbauquoten
ergibt sich somit eine Herabsetzung der Ausländerbestände
der Betriebe um 17% (ohne die Herabsetzungen infolge
Entplafonierung zu rechnen). Der neue Abbau wurde vom
Bundesrat damit begründet, dass die Zahl der erwerbstäti-
gen Ausländer in der Schweiz im Jahre 1968 trotz Abbau-
massnahmen wiederum gestiegen sei, während der Bundes-
rat andererseits das Versprechen abgegeben habe, den Be-
stand der erwerbstätigen Ausländer in der Schweiz konstant
zu halten. Im Bundesratsbeschluss von 1968 wird tatsäch-
lieh in Artikel 4 von der «Stabilisierung der Zahl der er-
werbstätigen Jahresaufenthalter und Niedergelassenen» ge-
sprachen.
Der neue Abbau trifft die Betriebe der Textilindustrie mit

grosser Härte und ist für die Textilbetriebe deshalb vollstän-
dig unberechtigt, weil die Zahl der in der Textilindustrie im

Jahre 1968 Beschäftigten tatsächlich zurückgegangen ist.
Man sollte den Abbau gerechterweise dort vornehmen, wo
der unerwünschte und zum Teil illegale Zuwachs stattge-
funden hat. Der Verband der Arbeitgeber der Textilindustrie
hat deshalb auch von den Spitzenverbänden und den Behör-
den verlangt, dass festgestellt werde, wo mehr Ausländer
beschäftigt werden, und dass ein auf diese zugeschnittener
Abbau erfolgen sollte.

Das Haupfprob/em: d/'e Enfp/afon/'erung

Bekanntlich werden im Jahre 1969 alle Ausländer, die mehr
als fünf Jahre Aufenthaltsdauer aufweisen, «entplafoniert».
Mit anderen Worten: diese Arbeitskräfte sind in Zukunft
ohne Anrechnung an den Fremdarbeiter-Plafond einstellbar;
jedoch wird der Plafond jedes Betriebes bei der Entpia-

fonierung des Ausländers um die entsprechende Anzahl Per-

sonen gekürzt. Betriebe, die eine grössere Zahl Ausländer
mit mehr als fünf Jahren Aufenthaltsdauer beschäftigen,
sehen ihr Ausländerkontingent rapid zusammenschmelzen.
Wenn ein entplafonierter Ausländer den Betrieb verlässt,
kann er nicht mehr durch einen neueinreisenden Ausländer,
auch nicht durch einen solchen mit weniger als fünf Jahren
Aufenthaltsdauer, ersetzt werden. Die ins Ausland verreisen-
den oder die Berufstätigkeit aufgebenden Ausländer kommen
auch nicht anderen Betrieben der Branche zugute. Diese
fortschreitende Entplafonierung bildet für die Betriebe der
Textilindustrie eine grosse Sorge und verschärft das Perso-

nalproblem in noch nie dagewesener Art und Weise. Gegen-
wärtig sind intensive Bemühungen auf Verbandsebene im

Gange, Wege und Mittel zu finden, um den immer grösseren
Schwierigkeiten Herr zu werden und eine differenzierte
Fremdarbeiterregelung zu finden, die auch für die Textil-
industrie tragbar wäre.

D/'e besondere Lage der Texf/7- und ße/c/e/dungsf/rmen

Die Personalschwierigkeiten in der Textil- und Bekleidungs-
industrie sind auf eine Reihe von besonderen Faktoren zu-
rückzuführen. Erstens ist es heute fast unmöglich, für die
zahlreichen Anlernberufe junge Schweizer und Schweizerin-
nen zu finden. Ueberhaupt ist die Arbeit in den Fabriken
nicht mehr beliebt. Zweitens bildet in vielen Betrieben die
Schichtarbeit eine zusätzliche Schwierigkeit. Einerseits müs-

sen die kostspieligen modernen Anlagen möglichst viele
Laufstunden aufweisen; andererseits wollen die Schweizer
wie auch die langjährig ansässigen Ausländer trotz hohen

Entschädigungen keine Schichtarbeit mehr leisten. Drittens
sind die Textil- und die Bekleidungsindustrie vorwiegend
«Frauenindustrien», wobei heute die Schweizer Frauen lie-

ber im Dienstleistungssektor als in einem Fabrikationsbe-
trieb arbeiten. Viertens ergeben sich modisch und fertigungs-
technisch bedingte Grenzen der Rationalisierung und Me-

chanisierung. Und schliesslich sind fünftens viele Betriebe
in ländlichen Gegenden gelegen, die unter der Abwände-

rung der jüngeren Erwerbstätigen leiden.

D/'e Zab/ der aus/änd/'scben Wobnbevö//cerung
und der aus/änd/seben £rwerbsfäf/'ge/7

Um die Lage richtig beurteilen zu können, ist es unerläss-
lieh, sich die Zahlen für die Ausländer in der Schweiz per
Ende 1968 vor Augen zu führen.

Aus/änd/'scbe Wobnbevö/kerung /r? der Scbwe/'z

Ende 1967 Ende 1968 Zunahme

Niedergelassene 263 500 292 282 28 782

Jahresaufenthalter* 626 816 632 863 6 047

Tschechoslowakische Flüchtlinge 264 7 997 7 733

Total 890 580 933142 42 562

* ohne tschechoslowakische Flüchtlinge

Die insgesamt 933 142 ausländischen Jahresaufenthalter und

Niedergelassenen machen rund 15,3 % der schweizerischen

Wohnbevölkerung aus. Nicht in dieser Zahl eingeschlossen
sind die rund 160 000 Saisonarbeiter und die etwa 70 000

Grenzgänger. Einen über dem Durchschnitt liegenden Aus-

länderbestand weisen die Kantone Genf (31 %), Tessin

(24%), Waadt (20%), Neuenburg (19%), Zürich, Baselland,

Schaffhausen, Aargau (je 17%) und Glarus, Baselstadt,

Thurgau (je 16 %) auf.

Die Gesamfzab/ der erwerbsfäü'ger) Aus/änder (ohne Saison-

arbeiter und Grenzgänger) setzt sich wie folgt zusammen:
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